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1 Kernaussagen 

Die Schweizer Bevölkerung ist auch 2024 grundsätzlich zufrieden mit ihrem 
Leben. Entscheidend für die ZUFRIEDENHEIT sind individuelle Brennpunkte 
auf finanzieller, gesundheitlicher und persönlicher Ebene. Eine unzufrie-
denstellende Beziehungssituation, Stress am Arbeitsplatz, Krankheiten 
oder finanzielle Not  wirken sich deutlich Richtung Unzufriedenheit aus . Die 
grossen gesellschaftlichen Probleme oder postmaterialistische Wertehal-
tungen wie etwa die Energieversorgung, nachhaltiger Lebensstil oder Ge-
meinnützigkeit haben hingegen lediglich einen bedingten Einfluss auf die 
Zufriedenheit.  Wer sich damit auseinandersetzt , tut dies sichtbar unter Be-
zugnahme auf eine gesichertere materielle Basis und damit erhöhter Zu-
friedenheit mit dem eigenen Leben.  

Die Schweizer Einwohner:innen schauen unverändert optimistisch auf die 
Leistungskraft der SCHWEIZER WIRTSCHAFT als Treiber des Schweizer Wohl-
stands. Allerdings wird d ie Schweizer Wirtschaft dabei  durchaus auch kri-
tisch betrachtet . Konkret werden die  Profitorientierung und d ie steigen-
den Arbeitsplatzanforderungen kritisiert . Dennoch wird Problemlösungs-
poten zial anerkannt und auf scharfe Systemkritik verzichtet.  

Eine grosse Mehrheit der Bevölkerung fühlt sich durch die eigene FINANZI-

ELLE SITUATION wenig bis gar nicht belastet. Die meisten haben genügend 
finanzielle Reserven, um unerwartete Ausgaben zu stemmen und regel-
mässig spenden zu können. Allerdings  ist anzumerken : Obwohl nach wie 
vor nur eine Minderheit der Bevölkerung finanzielle Sorgen aufweist , hat 
sich deren Anteil innert Jahresfrist leicht erhöht. Es bleibt aber dabei: Für 
deutliche Mehrheiten in der Schweiz sind eminente finanzielle Sorgen ein 
Problem vom Hören sagen und insbesondere ein Problem, das sich in Zu-
kunft verschärft . Auf dieser Ebene alimentiert es aber den Blick in die Zu-
kunft sichtbar: Mehrheiten sind der Ansicht, dass sich junge Leute heutzu-
tage kein Wohneigentum mehr leisten können und dass der Mittelstand 
schlechter über die Runden kommt als früher.  
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Herr und Frau Schweizer sind grossmehrheitlich optimistisch eingestellt 
bezüglich der  ARBEITSPLATZSICHERHEIT in den  nächsten Jahren und lediglich 
jede vierte Person  ist  darüber besorgt, keine neue Anstellung zu finden. 
Angesichts des geringen strukturellen Problemdrucks rücken existenzielle 
Fragen als Treiber bei der Berufswahl in den Hintergrund: Für die Berufs-
wahl am wichtigsten sind Spass und Erfüllung, eine gute Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben sowie Lohn und Sozialleistungen. Grundsätzlich ist 
eine klare Mehrheit glücklich mit dem eigenen Job. Zunehmend wird der 
Arbeitsalltag von der Ges ellschaft jedoch als Brennpunkt wahrgenommen. 
Probleme wie Arbeitsüberlastung, Leistungsdruck und die übermässige 
Bedeutung von Beruf und Karriere in der Schweiz rücken vermehrt in den 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit.  

Mehr als drei Viertel der Schweizer Einwohner:innen sind zufrieden mit ih-
rem Beziehungsstatus, und ein Grossteil der Befragten befindet sich in 
langjährigen BEZIEHUNGEN. Daran hat sich seit dem letzten Jahr nichts 
grundlegend verändert. Aber eine Liebesbeziehung ist nicht der einzige 
Weg um glücklich zu sein. Der Grossteil der Schweizer Wohnbevölkerung 
hat das Glück, sozial gut eingebettet zu sein und eine gesunde Beziehung 
mit sich selbst zu führen. Klare Mehrheiten geben nämlich an, immer eine 
Kontaktperson für Notfälle zu haben , dass ihnen die Nachbarschaftsbezie-
hungen wichtig sind und dass sie gerne aber auch einfach für sich alleine 
sind.  

Die freie Familiengestaltung wird in der Schweiz zunehmend als gegeben 
betrachtet. Rund drei Viertel der Bevölkerung gehen davon aus, dass FAMI-

LIEN in der Schweiz so leben können, wie sie es wünschen. Optimierungs-
poten zial verortet man insbesondere bei der Kinderbetreuung und der 
Gleichberechtigung. Lediglich eine Minderheit geht davon aus, dass 
Frauen und Männer in der Schweizer Gesellschaft gleichberechtigt sind. 
Zudem sympathisieren weiterhin relevante Minderheiten mi t konservati-
ven Geschlechterrollen. Dabei ist sichtbar ein Graben zwischen den Ge-
schlechtern sowie den Generationen vorhanden. Grundsätzlich ist jedoch 
eine subjektiv wahrgenommene Verbesserung der Stellung der Frauen zu 
erkennen. Beispielsweise hat die Zustimmung zur Meinung, dass Frauen 
heute genügend Möglichkeiten haben, um von anderen Menschen unab-
hängig zu sein, zugenommen. 

An der Erfolgsgeschichte des Schweizerischen Politiksystem s hält die 
Schweizer Bevölkerung fest. Man schätzt besonders den Milizgedanken, 
während der Einfluss von Lobbyist:innen und die Entfremdung der Politi-
ker:innen von der Basis auch weiterhin kritisiert werden. Man respektiert 
den Beitrag der MEDIEN für die Meinungsbildung der Bevölkerung. Es wird 
aber bemängelt, dass die Berichterstattung bei politisch wichtigen The-
men einseitig ausfällt. Trotz starker Verankerung der sozialen Medien im 
Alltag der Einwohner:innen werden verstärkt  kritische Stimme n laut. Vor 
allem blickt man besorgt auf die Folgen für Gesellschaft und Kinder.  
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Aktuell ist die globale Politiklandschaft geprägt von Ungewissheiten. Meist 
ist dies durch eine Besinnung auf die eigenen WERTE und ein gleichzeitiges 
Abgrenzen gegen aussen erkennbar. Diese Binnenorientierung war bereits 
vor 2023 festzustellen und akzentuiert sich zurzeit weiter: Rund zwei Drittel 
fühlen sich stark verbunden mit der Schweiz und über zwei Drittel sind der 
Überzeugung, dass ihre Werte mit denen der übrige n Schweiz mindestens 
mehrheitlich übereinstimmen. Mit dieser Besinnung auf die eigenen Werte 
beobachten wir 2024 eine leicht verstärkte Unversöhnlichkeit mit anderen 
Positionen und Lebensmodellen: Verstärkt nehmen sich die Schweizer Ein-
wohner:innen das Recht, die Wahrheit zu sagen, auch wenn es andere ver-
letzt, knappe Mehrheiten können sich eine Liebesbeziehung mit Personen 
mit klar anderen politischen Ansichten  nicht  vorstellen, während ebenfalls 
Mehrheiten Woke und Gender als Pseudoproblemen taxieren und ver-
stärkt davon ausgehen, dass Flüchtlinge in der Schweiz besser behandelt 
werden als arme Schweizer. 

Entgegen der gesellschaftlichen Debatte rund um die Wahlen 2023 findet 
eine grosse Mehrheit der Schweizer Einwohner:innen weiterhin, dass der 
KLIMAWANDEL ein ernstes Problem ist  und dass unmittelbarer Handlungs-
bedarf besteh t. Man ist zwar nicht der Meinung, dass die Schweiz politisch 
genügend dagegen unternehmen kann, aber man sieht sich immer noch in 
der Verantwortung, auch wenn Länder mit grösseren Emissionen nicht 
nachziehen. Dabei ist aber das Vertrauen in neue Technologi en zur Be-
kämpfung des Klimawandels im Vergleich zur letztjährigen Befragung ge-
sunken.  
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2 Lebenszufriedenheit  

Grundsätzlich  sind  Frau  und  Herr  Schweizer  zufrieden  mit  dem  eigenen  Leben.  Daran  
hat  sich  seit  der  Befragung  im  letzten  Jahr  kaum  etwas  verändert.  Jede fünfte  Person  ist  
hingegen  unzufrieden.  Dies ist  durchaus  eine  gesellschaftlich  relevante  Minderheit.  

Grafik 1 

 

Auch  in  den  einzelnen  Lebensbereichen  bleibt  die  Zufriedenheit  auf  gleiche m  Niveau.  

¶ Mit  dem  eigenen  Privatleben  sind  die  allermeisten  Einwohner:innen  zufrieden.  Er-
sichtlich  zeigt  sich  dies  anhand  des Mittelwertes  von  7.8 und  der  Tatsache,  dass rund  
zwei  Drittel  einen  Zufriedenheitswert  von  mindestens  8 angeben.  Deutlich  weniger  
zufrieden  ist  die  Bevölkerung  im  Berufsleben  (6.7).   Damit  ist  die  hohe  generelle  Zu-
friedenheit  ungebrochen  stärker  vom  Privatleben  als  vom  Berufsleben  geprägt.  Die  
Zeiten  protestantischer  Ethik,  als  sich  die  Schweizer  Bevölkerung  hauptsächlich  über  
Arbeit  definierte,  schein en definitiv  vorbei.   



SCHLUSSBERICHT -  "WIE GEHT'S SCHWEIZ?" /  2.  WELLE 

©gfs.bern |   August  2024  |  8  

Grafik 2 

 

Grafik 3 
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2.1 Elemente der  Zufriedenheit  

Zufriedenheit  entsteht  nicht  isoliert,  sondern  ist  sowohl  ein  Produkt  persönlicher  Emp-
findungen  als  auch  von  prägende n externen  Ereignissen . Die  Themen,  welche  die  Ein-
wohnerschaft  in  der  Schweiz  derzeit  beschäftigen,  sind  wie  auch  schon  im  Vorjahr  eine  
Mischung  zwischen  den  grossen,  in  der  Öffentlichkeit  diskutierten  und  privaten  The-
men : 

¶ 2024  heben  sich  die  steigenden  Krankenkassen - Prämien  und  Kriege  deutlich  von  den  
restlich  abgefragten  Themen  ab. Trotz  der  abgelehnten  Gesundheits - Initiativen  im  
Juni  ist  das  Krankenkassent hema  keineswegs  vom  Tisch.  85 Prozent  der  Einwoh-
ner:innen  geben  an,  dass dieses  Thema  sie in  Zukunft  ziemlich  bis  stark  belasten  wird.  
Aussenpolitisch  erachtet  die  Schweizer  Wohnbevölkerung  Kriege  als  Brennpunkt  der  
nächsten  Jahre. Diese  Ansicht  hat  sich  in  diesem  Jahr  weiter  akzentuiert  (81%,  +5 % -
Pkt.).  

¶ Im  Vergleich  zur  letzten  Befragung  hat  sich  eine  leichte  Prioritätenangleichung  von  
Nachhaltigkeits -  und  Existenzthemen  vollzogen : Für  die  kommenden  Jahren  schät-
zen  ähnlich  viele  Personen  die  Steuerbelastung  (64%)  wie  auch  den  nachhaltigen  Le-
bensstil  als  Sorge  ein  (65%) .  

¶ Die  hohen  Werte,  welche  dem  nachhaltigen  Lebensstil  und  dem  Klimawandel  weiter-
hin  beigemessen  werden,  zeigen  aber  auch  auf,  dass die  Flamme  rund  um  die  
Klimadebatte  2024  weiter brennt.  Der  Wahlverlust  der  Grünen  ist  sichtbar  nicht  da-
rauf  zurückzuführen,  dass die  Thematik  erledigt  ist . Vielmehr  ist  es der  SP gelungen  
das Momentum  zu  nutzen  und  die  Lebenshaltungskosten  ins  Zentrum  zu  stellen.   

Grafik 4 
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¶ Künstliche  Intelligenz,  in  diesem  Jahr  neu  abgefragt,  ist  für  rund  zwei  Drittel  ein  
Brennpunkt  der  nächsten  Jahre (61%) . Das Thema  hat  sich  damit  in  sehr  kurzer  Zeit  
als  Herausforderung  etabliert.  

¶ Stark  zugenommen  hat  der  besorgniserregende  Blick  auf  die  Sicherheit  und  den  Ter-
rorismus  (59%,  +13%- Pkt.).  2023  setzten  sich  noch  Minderheiten  damit  auseinander , 
2024  sind  es Mehrheiten.  Die  verstärkt  unsichere  Weltlage  hinterlässt  in  der  Wahr-
nehmung  der  Bevölkerung  sichtbar  Spuren.  

¶ Hingegen  sind  die  Befürchtungen  um  die  Schweizer  Wirtschaft  weniger  ausgeprägt  
als  noch  2023  (54%,  - 7% - Pkt.).  Trotz  globaler  Unsicherheiten  und  Sorgen  um  die  Zu-
kunft  der  Schweizer  Wirtschaft  hat  sich  diese  als  überwiegend  robust  erwiesen  und  
somit  viele  Ängste  gemildert.  Gleichwohl  bleibt  die  Schweizer  Wirtschaft  für  eine  
Mehrheit  ein  Brennpunkt.  

Grafik 5 
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¶ Auch  2024  bleibt  die  Angst  vor  Arbeitslosigkeit  auf  gleich  tiefe m  Niveau  wie  vor  einem  
Jahr  (26%,  - 2% - Pkt. ) . Mit  dieser  Sorge  kämpft  rund  ein  Viertel  der  Wohnbevölke-
rung.   

¶ Andere  existenzielle  Sorgen  wie  die  Versorgungsicherheit  im  Energiebereich  haben  
an Bedeutung  verloren  (53%,  - 9% - Pkt .). Die  Erfahrung,  dass der  Strom  trotz  Be-
fürchtungen  eines  Energiedefizits  im  Winter  2022  ausgereicht  hat , wirkte  sich  positiv  
auf  die  sorgengeprägte  Sicht  der  Einwohner:innen  aus.  

Grafik 6 

 

Nicht  alle  diese  Themen  sind  gleicherma ssen entscheidend  für  das allgemeine  Zufrie-
denheitsgefühl , was  eine  vertiefende  Wirkungsanalyse  auf  Basis  von  Regressionen  zeigt . 

¶ Die  Zufriedenheit  und  Unzufriedenheit  formt  sich  an erster  Stelle  aus den  individuel-
len  Gegebenheiten.  Etwa  wirken  sich  Ängste  über  die  eigene  finanzielle  Situation,  ei-
ner  möglichen  Arbeitslosigkeit  oder  das ungenügende  Wohnungsangebot,  aber  auch  
der  eigene  Gesundheitszustand   ͧkörperlich  wie  auch  psychisch  negativ  auf  die  Zu-
friedenheit  aus. Mehrheiten  haben  keine  solche  Problemfelder,  weshalb  ebensolche  
Mehrheiten  auch  zufrieden  sind.  

¶ Personen,  die  sich  verstärkt  mit  den  grossen  gesellschaftlichen  Herausforderungen  
der  nächsten  Zeit  auseinandersetzen,  sind  demgegenüber  zufrieden er . Dies  deckt  sich  
mi t  Erkenntnisse n aus dem  Konzept  des Postmaterialismus:  Nur  wer  gewisse  exis-
tenzielle  und  materielle  Problemfelder  zufriedenstellend  gelöst  hat,  verfügt  über  
Mus se, sich  mit  übergeordneten  Themen  auseinanderzusetzen.  Eine  solche  Person  
startet  diese  Auseinandersetzung  damit  aus einer  materiell  zufriedenstellenden  Situ-
ation  heraus.  Verstärkt  wird  dieser  Effekt  dadurch,  dass gerade  Themen  wie  
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Energieknappheit,  KI  oder  Sicherheit/Terrorismus  in  der  Schweiz  eine r  theoretische n 
Betrachtung  zugänglich  sind,  ohne  dass eine  eminente  direkte  Betroffenheit  vorliegt .  

¶ Spannend  ist  ein  Blick  auf  die  Ursachen  der  leicht  tieferen  Zufriedenheit  im  Berufsle-
ben.  So entsteht  Unzufriedenheit  an erster  Stelle  durch  eine  hohe  Arbeitsbelastung  
(mit  Wunsch  zur  Reduktion  oder  durch  ein  Gefühl  von  Stress)  und  Kritikpunkten  ge-
genüber  der  eigenen  Lohnsituation.  Arbeitgeber  mit  familien -  oder  teilzeitfreundli-
chen  Arbeitsmodellen  verfügen  über  leicht  zufriedenere  Arbeitnehmende . Diese Ele-
mente  sind  aber  sichtbar  weniger  wichtig  als  Entlöhnung  und  Arbeitsbelastung.  

Interessant, wenn auch vergleichbar mit 2023 , sind Unterschiede entlang der geogra-
phischen Bezugsräume: So sind italienischsprachige Schweizer:innen generell unzufrie-
dener mit ihrem Berufsleben und führen das verstärkt auf Arbeitslosigkeit , Befürchtun-
gen gegenüber der zukünftigen wirtschaftlichen Entwicklung  und finanzielle Sorgen bis 
hin zu überdurchschnittlichen Steuerbelastungen zurück. Augenscheinlich ist eine exis-
tenzielle Not gerade in der italienischen Schweiz spürbar ausgeprägter (wenn auch dort 
nicht mehrheitlich vorhanden). Die eigentliche Gegengrup pe hierzu sind Ausland-
schweizer:innen, welche auf vielen individuellen Problemdimensionen (insbesondere 
Gesundheit und Leistungsdruck) wesentlich entspannter wirken. Dies hat nicht zuletzt 
mit Altersunterschieden zu tun: Ein wesentlicher Teil der Auslandsc hweizer:innen sind 
gesetzteren Alters und entsprechen damit einer Personengruppe, die in der Summe 
auch in der Schweiz zufriedener erscheint, als jüngere Personengruppen.  In der rätoro-
manischen Schweiz beschäftigt demgegenüber die eigene Gesundheit, wie auch der 
Stadt-Landgraben überdurchschnittlich.  
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Grafik 7 

 
Erläuterung: Die eingesetzte Methode der linearen Regression beschreibt das Vorhandensein des Zusammenhanges 
von unabhängigen Variablen (hier: Wichtige Themen der kommenden Jahre) auf eine abhängige Variable (hier: all -
gemein Zufriedenheit mit dem Leben). Koeffizienten über null (hier für die Variablen: Energieknappheit, Familienleben, 
Nachhaltiger Lebensstil, Künstliche Intelligenz, Sicherheit/Terrorismus, und Neutralität) bedeuten einen positiven 
Zusammenhang zwischen der jeweiligen Variable und der Zufri edenheit mit dem Leben, und Koeffizienten unter null 
(hier: restliche Variablen) deuten auf einen negativen Zusammenhang hin. Die grauen Balken sind 95% Konfidenzinter-
valle. Wenn der graue Balken die Nulllinie überschreitet, ist der Zusammenhang zwischen d er Variable und der Zufrie-
denheit mit dem Leben statistisch signifikant .  
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Grafik 8 

 
Erläuterung: Die eingesetzte Methode der linearen Regression beschreibt das Vorhandensein des Zusammenhanges 
von unabhängigen Variablen (hier: Berufswahl und Aussagen zum Arbeitspensum ) auf eine abhängige Variable (hier:  
Zufriedenheit mit dem Berufsleben ). Koeffizienten über null (hier für die Variablen: Ich bin glücklich mit meinem Job, 
Mein Arbeitgeber ist gegenüber Wünschen für Teilzeitarbeit offen , Beruf und Familie unter einen Hut zu bringen, ist in 
der Schweiz gut möglich, Verantwortung ) bedeuten einen positiven Zusammenhang zwischen der jeweiligen Variable 
und der Zufriedenheit mit dem Leben, und Koeffizienten unter null (hier: restliche Variablen) deuten auf einen negati-
ven Zusammenhang hin. Die grauen Balken sind 95% Konfidenzintervall e. Wenn der graue Balken die Nulllinie über-
schreitet , ist der Zusammenhang zwischen der Variable und der Zufriedenheit mit dem Leben statistisch signifikant .  
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2.2 Optimierungswunsch  

Die  drei  Elemente  Natur,  Sport  und  Geld  sind  in  der  Selbstwahrnehmung  zentral , um  
glücklicher  zu  werden . 

¶ Jeweils  (deutlich)  über  60  Prozent  der  Menschen  wären  glücklicher,  wenn  sie mehr  
Zeit  in  der  Natur  verbringen  (75%) , mehr  Sport  treiben  (66%)  oder  über  mehr  Geld  
verfügen  (64%)  würden.  Weitergehende  Analysen  zeigen  aber  auch  auf,  dass gerade  
Personen  mit  solchen  Wünschen  verstärkt  zufrieden  sind.  Damit  erscheinen  diese  
Elemente  eher  als  Möglichkeit en dafür,  ein  zufriedenes  Leben  noch  zu  verbessern  als  
Unzufriedenheit  zu  bekämpfen.  

¶ Genügend  Schlaf  und  häufigeres  Verreisen  zeigen  sich  weniger  akzentuiert  als  noch  
im  letzten  Jahr  (54%,  - 5% - Pkt  resp.  54%,  - 4% - Pkt.) . Dennoch  würde  mehr  Schlaf  
und  häufigeres  Verreisen  weiterhin  eine  Mehrheit  glücklich  stimmen.  

¶ Ungebrochen  erkennen  die  Schweizer:innen  Verbesserungen  im  beruflichen  Umfeld  
als  zufriedenheitssteigernd.  Fast  die  Hälfte  der  Schweizer  Einwohner:innen  wäre  
glücklicher,  wenn  sie weniger  arbeiten  würden  (47%)  und  rund  jeweils  30 Prozent,  
wenn  sie einen  besseren  Job hätten  (33%)  oder  weniger  Zeit  mit  Pendeln  verbringen  
würden  (29%) . Diese  Wünsche  machen  (im  Gegensatz  zum  Wunsch,  mehr  Zeit  in  der  
Natur  zu  verbringen)  tatsächlich  einen  direkten  Unterschied  zwischen  Zufriedenheit  
und  Unzufriedenheit  aus:  Wer  den  Wunsch  hegt,  weniger  arbeiten  zu  wollen,  macht  
dies  verstärkt  aus einer  beruflichen  Unzufriedenheit  heraus.   

¶ Unter  allen  sozialen  und  familiären  Aspekten  ist  einzig  mehr  Zeit  mit  der  Familie  für  
eine  Mehrheit  ausschlaggebend,  um  glücklicher  zu  sein.  

¶ Bedeutender  ist  die  Abstinenz  gegenüber  sozialer  Medien  für  ein  gesteigertes  Glücks-
gefühl  geworden.  Im  Vergleich  zum  letzten  Jahr  wird  häufiger  angegeben  glücklicher  
zu  sein,  wenn  weniger  Zeit  mit  sozialen  Medien  verbracht  würde  (49%,  +6% - Pkt.).  

Personen aus der italienischsprachigen Schweiz äussern auch hier verstärkt Optimie-
rungspotenzial: mehr Geld, ein besseres Sexualleben, öfters Verreisen, weniger Zeit auf 
Social Media sowie mehr Schlaf könnten in der Selbsteinschätzung das eigene Glück 
deut lich mehr steigern, als das in den anderen Sprachregionen beobachtbar ist. Die 
eigentliche Gegengruppe sind auch hier Auslandschweizer:innen, welche deutlich we-
niger stark davon ausgehen, dass sie ihr Glücksgefühl durch mehr Genussmomente ver-
stärken würde n. 
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2.3 Zufriedenheit  in  Zukunft  

Auch  wenn  Mehrheiten  aktuell  eine  zufriedenstellende  Lebenssituation  haben,  äussern  
ebensolche  Mehrheiten  ein  trübes  Zukunftsbild:  

¶ Sprich  71 Prozent  der  Wohnbevölkerung  sind  der  Meinung,  dass die  Zeit,  in  der  wir  
unbesorgt  leben  können , vorbei  ist  und  es mit  der  Welt  nur  noch  bergab  geht.  

¶ Lediglich  rund  ein  Viertel  teilt  aktuell  die  Ansicht,  dass Kinder  heutzutage  so sorgen-
frei  erwachsen  werden  können,  wie  keine  andere  Generation  vor  ihnen.  Seit  der  letz-
ten  Befragung  2023  hat  sich  der  Pessimismus  verschärft.  Im  vergangen  Jahr  war  noch  
rund  ein  Drittel  von  einer  sorglosen  Kindheit  überzeugt.   
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3 Lebenseinstellungen  

Das eigene  Leben  kann  jede  Person  nach  ihren  persönlichen  Vorstellungen  gestalten.  Der  
folgende  Abschnitt  gibt  einen  Einblick  darüber,  wie  dies  die  Wohnbevölkerung  der  
Schweiz  tut . Insgesamt  finden  sich  keine  Lebensmottos , welche  von  Mehrheiten  der  
Schweizer:innen  geteilt  werden : 

¶ Die  meisten  halten  Ehrlichkeit  hoch.  Bei  knapp  30 Prozent  heisst  das Lebensmotto  
" Hauptsache:  ehrlich! "  

¶ Die  Zeiten  mit  Erf ol g im  Lebenszentrum  sind  in  aller  Deutlichkeit  vor über : Jede 
sechste  Person  lebt  nach  dem  Motto  " Hauptsache:  Ich  geniesse  das Leben! " . Insbe-
sondere  die  unter  40 - Jährigen  stimmen  dieser  Aussage  vermehrt  zu.  Hingegen  sind  
es lediglich  2 Prozent,  die  im  Leben  auf  Er folg  bauen.  

¶ Unter  den  Top  Drei  Lebensmottos  findet  sich  zudem  das Bedürfnis , eine  tragfähige  
Beziehung  zu  haben.  

Bezeichnenderweise findet sich eine leicht andere Priorisierung unter Personen aus der 
französischen Schweiz. Hier steht das Motto «Hauptsache: ich geniesse das Leben» an 
erster Stelle.  
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¶ Rund  ein  Drittel  aller  Einwohner:innen  haben  Geheimnisse , auch  vor  ihren  Liebsten.  

¶ Gleichwohl  sind  die  allermeisten  befragten  Personen  bei  den  vorhandenen  Ersparnis-
sen ehrlich  und  gegenüber  ihren  Partner:innen  loyal  (87%  resp.  83%) . Zudem  kann  
festgestellt  werden,  dass nur  die  wenigsten  die  Hilfsbereitschaft  anderer  missbrau-
chen . Die  Schweizer  Einwohner:innen  schreiben  sich  selbst  grossmehrheitlich  gut-
bürgerliche  Eigenschaften  zu.  

¶ Eine  gewisse  Schwäche  orten  die  Befragten  konkret  beim  Körpergewicht:  Über  ein  
Drittel  hat  bereits  versucht  abzunehmen,  aber  es nicht  geschafft.  
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Neben  Lebensmottos  und  Überzeugungen  stellt  der  Glaube  in  der  persönlichen  Lebens-
welt  ein  wichtiger  Grundpfeiler  dar . Der  Glaube  ist  jedoch  etwas  sehr  Individuelles  und  
gestaltet  sich  demnach  auch  unterschiedlich.  Bei  den  Einwohner:innen  nachgefragt  
zeichnet  sich  folgende s Bild:  

¶ An der  Wissenschaft  wird  auch  im  Jahr  2024  festgehalten.  An  sie glauben  mit  76  Pro-
zent  am  meisten  Einwohner:innen , und  die  allerwenigsten  tun  dies  überhaupt  nicht  
(6%) .  

¶ An Glaubensarten  in  einem  spirituellen  Sinn  wie  an Gott,  die  Spiritualität  oder  das Le-
ben  nach  dem  Tod  glauben  jeweils  rund  30 Prozent.  Leicht  mehr  Einwohner:innen  
können  sich  zudem  übergeordnet  mit  einer  höheren  Macht  im  Allgemeinen  identifi-
zieren.  Aufaddiert  haben  damit  rund  55 Prozent  einen  mehr  oder  weniger  stark  aus-
geprägten  spirituellen  Bezug.  

¶ Rund  ein  Viertel  glaubt  an ausserirdisches  Leben.  Dies  ist  erstaunlich  wenig,  wenn  
man  den  Bezug  zur  entsprechenden  wissenschaftlichen  Forschung  herstellt,  welche  
ausserirdisches  Leben  auf  einer  Wahrscheinlichkeitsebene  als  höchst  wahrscheinlich  
erachtet.  

Unterschiede finden sich zwischen der lateinischen und deutschen Schweiz: Franzö-
sisch- und Italienischsprachige sind sichtbar spiritueller als Deutschsprachige.  
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4 Schweizer Wirtschaft  

Die  Einschätzung en zur  Schweizer  Wirtschaft  sind  auch  2024  keineswegs  unkritisch:  

¶ Ungebrochen  steht  aus Sicht  grosser  Mehrheiten  bei  grossen  Unternehmen  der  Profit  
über  der  gesellschaftliche n Verantwortung  (89%) . Die  Gegenthese,  dass es allen  gut  
geht,  wenn  es der  Wirtschaft  gut  geht  (32%) , oder  Wohlstand  so wachsen  kann,  dass 
genug  für  alle  da ist,  wird  mehrheitlich  verworfen  (siehe  Kapitel  5) . Allerdings  endet  
die  hier  sichtbare  Kritik  nicht  in  einer  mehrheitlich  geteilten  Abkehr  vom  Kapitalis-
mus  (34%)   ͧk lare  Mehrheiten  hinterfragen  diesen  nicht  gru nd sätzlich.  

¶ Insgesamt  ist  2024  die  Bereitschaft  angewachsen,  für  Produkte,  die  unter  fairen  Ar-
beitsbedingungen  hergestellt  werden,  einen  höheren  Preis  zu  zahlen  (86%,  +7% -
Pkt.).   

¶ Die Schweizer  Einwohner:innen  sind  2024  häufiger  der  Auffassung,  dass immer  mehr  
Personen  mit  dem  Stress  und  dem  Arbeitstempo  am  Arbeitsplatz  überfordert  sind  
(83%,  +11%- Pkt.).   
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5 Finanzielle  Ungleichheit  

Kritik  findet  sich  auch  in  Bezug  auf  Verteilgerechtigkeit  von  Wohlstand.   

¶ 79  Prozent  der  Befragten  erachten  das Wohlstandsgefälle  zwischen  Arm  und  Reich  als  
zu  gross  und  69  Prozent  würden  eine  stärkere  Besteuerung  von  Reichtum  begrüssen.  
Dies  deckt  sich  mit  der  Vorstellung  von  58  Prozent  aller  Schweizer  Einwohner:innen,  
dass ein  Milliardenvermögen  in  keinem  Fall  verdient  ist.  

¶ Dennoch  bleibt  die  protestantische  Ethik,  welche  die  Schweiz  in  den  letzten  hundert  
Jahren  stark  geprägt  hat,  im  Hintergrund  präsent : Eigenverantwortung  wird  als  
wichtig  angesehen  (71%) , auch  wenn  die  Vorstellung,  dass harte  Arbeit  zwingend  zu  
Erfolg  führt,  nur  minderheitlich  geteilt  wird  (45%  Zustimmung) . 

¶ Bemerkenswert  grosse  Mehrheiten  (72%)  können  sich  vorstellen,  in  Zukunft  weniger  
auf  Besitz  zu  setzen  und  selten  gebrauchte  Alltagsgegenstände  -  wie  eine  Bohrma-
schine  zum  Beispiel  -  systematisch  über  die  Nachbarschaft  zu  organisieren  (sharing  
economy) .  

Wohlstand wird entlang der Sprachgrenzen sichtbar differenziert beurteilt. Während in 
der Deutschschweiz überdurchschnittlich oft finanzielle Reserven für den Notfall da 
sind und unter Auslandschweizer:innen überdurchschnittlich Wohneigentum zu finden 
ist, finden sich in der italienischsprachigen Schweiz verstärkt finanzielle Sorgen.  
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6 Lebenskosten  

2023  und  2024  war  die  Debatte  über  hohe  Lebenskosten  in  der  Gesellschaft  präsent . 
Dadurch  konnte  der  Eindruck  entstehen , dass der  Problemdruck  in  der  Schweizer  Bevöl-
kerung  sehr  ausgeprägt  ist.  Die  Schweizer  Einwohner:innen  zeigen  in  der  Mehrheit  al-
lerdings  ein  differenzierteres  Bild:   

¶ 64  Prozent  sind  durch  ihre  finanzielle  Situation  höchstens  ein  bisschen  belastet.  Für  
minderheitliche  35 Prozent  sieht  dies  anders  aus. Die  wahrgenommene  Belastung  hat  
innert  Jahresfrist  leicht  zugenommen.  

¶ Mit  Blick  in  die  Zukunft  beurteilen  59  Prozent  die  zukünftige  finanzielle  Situation  als  
gleichbleibend  oder  sogar  verbessert.  Gewichtige,  aber  minderheitliche  37 Prozent  
erwarten  ein e Verschlechterung  der  eigenen  wirtschaftlichen  Situation.  Das Problem  
der  Lebenskosten  bleibt  damit  für  Mehrheiten  auch  2024  ein  Problem,  von  dem  sie 
selber  nicht  direkt  betroffen  sind:  Die  Mehrheit  der  Bevölkerung  hat  genügend  finan-
zielle  Reserven  für  grössere  unerwartete  Ausgaben  (59%) , kann  regelmässig  spenden  
(50%) , hat  eine  funktionierende  Ausgabendisziplin  (m.a.W.  13% kaufen  Dinge,  die  sie 
nicht  brauchen) , komm t  finanziell  gut  über  die  Runde  (25%  Ablehnung) , ist  zufrieden  
mit  der  Wohnungsgrösse,  kann  die  Wohnkosten  verkraften  und  sich  gesunde  Lebens-
mittel  kaufen  (20%  Ablehnung) .  

¶ Weiterhin  sind  deutliche  Mehrheiten  davon  überzeugt,  dass sich  die  meisten  jungen  
Schweizer:innen  heutzutage  kein  Wohneigentum  mehr  leisten  können  (88%)  und  der  
Schweizer  Mittelstand  es schwieriger  hat  über  die  Runde  zu  kommen  als  früher  (81%) . 
Mehrheiten  gehen  auch  davon  aus,  dass die  Sozialwerke  in  der  Schweiz  die  Existenz-
sicherung  ermöglichen  (57%) . 
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7 Arbeit  

Die  traditionell  niedrige  Arbeitslosigkeit  in  der  Schweiz  beeinfluss t  die  allgemeine  
Wahrnehmung  der  Arbeitsplatzsicherheit  auch  2024  deutlich.   

¶ Eine  über wiegende  Mehrheit  der  Arbeitstätigen  von  85 Prozent  ist  im  Hinblick  auf  ei-
nen  möglichen  Arbeitsplatzverlust  im  kommenden  Jahr  weitgehend  sorgenfrei.  

¶ Es überrascht  daher  auch  nicht,  dass mehrheitliche  57 Prozent  überzeugt  sind,  im  
Notfall  einen  alternativen  Arbeitsplatz  zu  finden.  Ein  minderheitlicher  Viertel  ist  
hierzu  unsicherer.  

¶ Es bestehen  durchaus  regionale  Unterschiede:  Die  Einwohner:innen  der  Deutsch-
schweiz  sind  bezüglich  des Arbeitsplatzwechsels  häufiger  zuversichtlich  gestimmt  
(61%)  als  jene  in  der  Romandie  (47%)  und  der  italienischsprachigen  Schweiz  (34%).  

¶ Bei  der  Berufswahl  stehen  weiterhin  Spass und  Erfüllung  (92%) , eine  gute  Vereinbar-
keit  von  Beruf  und  Privatleben  (90%) , Lohn  und  Sozialleistungen  (89%)  zwischen-
menschliche  Beziehungen  (88%)  und  die  gute  Beziehung  zum  Chef  resp.  zur  Chefin  
(87%)  mit  rund  90  Prozent  im  Vordergrund.  Die  Arbeitsplatzsicherheit  ist  mit  83 Pro-
zent  ebenfalls  sehr  wichtig.  Im  Vergleich  weniger  wichtig  sind  die  Aspekte  Verant-
wortung  (74%),  Beitrag  zu  einer  besseren  Gesellschaft  (69%),  wenig (er )  Stress  
(69%)  und  Aufstiegs -  sowie  Weiterentwicklungsmöglichkeiten  (64%).   

Ein individuell anderes Bild zeigt sich unter Französisch - und Italienischsprachigen: 
Beide befürchten sichtbar überdurchschnittlich, im Bedarfsfall nicht einfach so eine 
neue Stelle zu finden.  Verantwortung im Beruf suchen insbesondere Französischspra-
chige sichtbar weniger als Personen aus den anderen geographischen Räumen.  



SCHLUSSBERICHT -  "WIE GEHT'S SCHWEIZ?" /  2.  WELLE 

©gfs.bern |   August  2024  |  30  

Grafik 24 

 

Grafik 25 

 



SCHLUSSBERICHT -  "WIE GEHT'S SCHWEIZ?" /  2.  WELLE 

©gfs.bern |   August  2024  |  31 

Grafik 26 

 

  



SCHLUSSBERICHT -  "WIE GEHT'S SCHWEIZ?" /  2.  WELLE 

©gfs.bern |   August  2024  |  32 

¶ 81 Prozent  aller  Befragten  sind  mit  ihrem  Job grundsätzlich  glücklich.  Auch  wenn  die  
Schweizer  Einwohner:innen  damit  keinen  durch  eminente  Sorgen  geprägten  Blick  auf  
die  Arbeit  werfen,  finden  sich  doch  kritische  Untertöne.  Einer  Mehrheit  würde  es bes-
ser  gehen,  wenn  sie weniger  arbeiten  müsste  (58%) . 

¶ Definitiv  vorbei  ist  das Zeitalter,  in  dem  Beruf  und  Karriere  ein  absoluter  Bestanteil  
der  eigenen  Identifikation  darstellten:  Rund  drei  Viertel  der  berufstätigen  Einwoh-
nerschaft  erachte n die  Bedeutung  von  Beruf  und  Karriere  in  der  Schweiz  als  zu  gross.   

¶ Teilzeitarbeit  als  Angebot  seitens  des Arbeitgebers  hat  sich  breit  etabliert,  ein  biss-
chen  weniger  (aber  immer  noch  mehrheitlich ) gilt  dies  auch  für  Sabbaticals  und  un-
bezahlten  Urlaub.  Allerdings  führen  flexiblere  Arbeitsmodelle  auch  zu  Unsicherhei-
ten:  40  Prozent  aller  Befragten  gehen  davon  aus,  dass flexible  Arbeitszeiten  zu  Mehr-
arbeit  führen.  

¶ Minderheitliche  47  Prozent  geben  an,  dass Beruf  und  Familie  in  der  Schweiz  unter  ei-
nen  Hut  zu  bringen  sind . Identisch  hohe  47  Prozent  bestreiten  dies . Hier  zeigen  sich  
geschlechtsspezifische  Unterschiede:  Während  eine  Mehrheit  der  Männer  Vereinbar-
keit  von  Familie  und  Beruf  als  gegeben  betrachten,  ist  es bei  den  Frauen  lediglich  rund  
ein  Drittel.  

¶ Rund  ein  Viertel  aller  Befragten  erkennt  bei  sich  eine  Burnout - Gefährdung.  Ein  eben-
solches  Viertel  hat  schon  ein en Burnout  erlebt.  

Am wenigsten Vereinbarkeit zwischen Beruf und Familie scheint es in der italienischen 
Schweiz zu geben, während Französischsprachige überdurchschnittlich oft ein erlitte-
nes Burnout äussern.  Eine kritischere Sicht auf die eigenen Arbeitssituation findet sich 
auch unter arbeitstätigen Auslandschweizer:innen. Diese sind unterdurchschnittlich 
glücklich mit der eigenen Arbeit, erlitten überdurchschnittlich ein Burnout und sind ge-
nerell unsicherer , wie schnell sie bei Bedarf eine neue Arbeitsstelle finden.  
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8 Zwischenmenschliche Beziehungen 

Der  Grossteil  der  Schweizer  Wohnbevölkerung  erscheint  sozial  gut  eingebettet  und  führt  
eine  gesunde  Beziehung  mit  sich  selbst:  

¶ 93 Prozent  aller  Befragten  können  im  Notfall  auf  jemanden  zurückgreifen , und  69  
Prozent  erachten  es als  wichtig,  in  der  Nachbarschaft  vernetzt  zu  sein.   

¶ Gleichwohl  pflegen  65  Prozent  die  Beziehung  mit  sich  selbst  und  sind  gerne  mit  sich  
alleine.   

¶ Für  40  Prozent  ist  die  Ehe eine  überholte  Institution  (- 1%- Pkt.).   

¶ 35 Prozent  erachten  Kinder  als  notwendig  für  ein  erfülltes  Leben.  Dies  entspricht  ei-
nem  Anstieg  von  6 Prozentpunkten  seit  der  letzten  Befragung.  Signifikante  Unter-
schiede  sind  in  Bezug  auf  Geschlecht,  Alter  und  Parteizugehörigkeit  erkennbar:  Män-
ner,  ältere  Personen,  Anhänger  von  Mitte - Rechts - Parteien  sowie  Menschen  mit  Kin-
dern  im  eigenen  Haushalt  oder  religiösem  Hintergrund  stimmen  dieser  Aussage  häu-
figer  zu.   

¶ 20 Prozent  verbringen  lieber  Zeit  mit  Haustieren  als  mit  Menschen  (+2% - Pkt.).   

¶ Ob und  wie  stark  man  Gefühle  nach  aussen  tragen  darf,  polarisiert  in  der  Bevölkerung  
bezeichnenderweise  wie  bereits  im  letzten  Jahr fast  hälftig . Es gibt  nahezu  gleich  
grosse  Gruppen,  die  entweder  das Zeigen  von  Gefühlen  immer  als  sinnvoll  ansehen  
oder  der  Meinung  sind,  dass gezeigte  Gefühle  nicht  dazu  führen  dürfen,  dass andere  
verletzt  werden  oder  sich  unwohl  fühlen .  Die  Überzeugung,  dass das Zeigen  von  Ge-
fühlen  auf  fehlende  Selbstkontrolle  hinweist,  ist  hingegen  kaum  von  Bedeutung.  

¶ Wie  schon  2023  sind  vier  von  fünf  Personen  eher  bis  sehr  zufrieden  mit  ihrem  Bezie-
hungsstatus.  Einwohner:innen,  die  in  einer  Partnerschaft  leben  oder  verheiratet  sind  
respektive  sich  in  einer  eingetragenen  Partnerschaft  befinden,  sind  merklich  zufrie-
dener  als  ledige  Einwohner:innen.  

Familienbindung ist in der italienischsprachigen Schweiz sichtbar wichtiger, allerdings 
gilt dies auch für einen überdurchschnittlichen Wunsch nach Zeit für sich alleine als 
Ausgleich. Auslandschweizer pflegen hingegen generell quantitativ weniger Beziehun-
gen, so ist beispielsweise der Anteil derjenigen überdurchschnittlich, die ihre Nachbarn 
nicht kennen. Kinder als Element eines erfüllten Lebens werden in der Deutschschweiz 
weniger stark betont, als wir dies in der Französischen Schweiz beobachten.  
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9 Familienleben und Geschlechterrollen  

Rund  drei  Viertel  der  Einwohner:innen  haben  das Gefühl,  sie können  ihr  Familienleben  
mehr  oder  weniger  grenzenlos  frei  gestalten . Im  Gegenzug  findet  aber  eine  nicht  zu  ver-
nachlässigende  Minderheit  von  rund  einem  Viertel,  dass sie sich,  ihrer  Ansicht  nach,  
nicht  wie  gewünscht  verwirklichen  können.  Tendenziell  trifft  dies  für  Männer  und  mit  
zunehmenden  Alter  häufiger  zu.  

Im  Detail  finden  sich  eine  Reihe  von  mehrheitlich  stereotypischen  Ansprüchen  an  das 
Familienleben,  welche  diese  generelle  Wahrnehmung  von  völlig  freier  Familiengestal-
tung  kontrastieren:  

¶ Kritikpunkte  werden  insbesondere  hinsichtlich  der  Kinderbetreuung  geäussert.  So 
erachten  93 Prozent  Helikoptereltern  als  Problem,  89  Prozent  (+5 - Pkt.)  gehen  davon  
aus,  dass Kinder  heutzutage  viel  zu  früh  ein  eigenes  Handy  erhalten,  während  72 Pro-
zent  festhalten,  dass heutige  Eltern  zu  wenig  Verantwortung  übernehmen.  Auch  wenn  
grosse  Mehrheiten  selber  davon  ausgehen,  dass eine  freie  Familiengestaltung  in  der  
Schweiz  möglich  ist  (74%) , haben  ebenso  grosse  Mehrheiten  dezidierte  Vorstellun-
gen  an Erziehung  und  Elternschaft  (Z. B. denken  72% , dass Eltern  heute  zu  wenig  Ver-
antwortung  für  die  Erziehung  ihrer  Kinder  übernehmen) . 

¶ Marginal  verbessert   hat  sich  bzw.  weniger  kritisch  ist  2024  der  Blick  auf  berufstätige  
Mütter.  Waren  es 2023  38 Prozent,  die  der  Meinung  waren,  dass berufstätige  Mütter  
von  der  Gesellschaft  als  Rabenmütter  bezeichnet  werden,  ist  es 2024  rund  ein  Drittel  
(34%,  - 4% - Pkt.).  Einen  höheren  Problemdruck  diesbezüglich  nehmen  besonders  
Frauen  und  jüngere  Menschen  wahr.   

¶ Rund  ein  Viertel  kann  berufstätigen  Müttern  grundsätzlich  nichts  abgewinnen  (26%,  
+1%- Pkt.) . Daran  hat  sich  im  letzten  Jahr wenig  geändert.  Indes  sind  es tendenziell  
Männer  und  ältere  Menschen  sowie  SVP- Sympathisant :inn en,  die  denken,  die  
Schweizer  Gesellschaft  wäre  besser  dran,  wenn  mehr  Frauen  zu  Hause  bei  ihren  Kin-
dern  bleiben  würden.  

¶ Das Recht  einer  Frau,  unter  allen  Umständen  eine  Abtreibung  vornehmen  lassen  zu  
können,  unterstützen  81 Prozent  der  Schweizer  Einwohner:innen.  Die  verstärkte  De-
batte,  die  insbesondere  in  den  Vereinigten  Staaten  geführt  wird,  bewirkt  demnach,  
zumindest  aktuell,  kein  Umdenken.  

¶ Die  Gleichberechtigung  wird  auch  2024  lediglich  von  einer  Minderheit  als  erreicht  be-
wertet.  Während  das Alter  bei  dieser  Betrachtung  keine  signifikante  Rolle  spielt,  zei-
gen  sich  beim  Geschlecht  deutliche  Unterschiede.  Eine  Mehrheit  der  Männer  findet  
nämlich,  dass eine  Gleichbehandlung  der  Geschlechter  vorliegt.  Bei  den  Frauen  hin-
gegen  ist  es lediglich  rund  ein  Viertel.  

Die Gleichberechtigung unter den Geschlechtern beschäftigt in der französischen 
Schweiz überdurchschnittlich, während Personen aus der italienischen Schweiz ver-
stärkt Lücken in der Vereinbarkeit von Beruf und Familie orten und Auslandschwei-
zer:innen ein üb erdurchschnittlich entspanntes Verhältnis zu Handykonsum unter Kin-
dern haben.  
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10 Politik und Medien  

¶ Das Schweizer  System  ist  in  den  Augen  der  Wohnbevölkerung  weiterhin  eine  Erfolgs-
geschichte  (z.B.  Milizpolitiker:innen) . Während  die  Nachbarländer  wie  beispielsweise  
Frankreich  mit  Unsicherheiten  zu  kämpfen  haben,  bewährt  sich  die  Schweiz.  Insge-
samt  betonen  die  Schweizer  Einwohner:innen  in  Bezug  auf  das politische  System  eher  
die  Elemente  des Korrektivs,  wie  die  direkte  Demokratie  und  die  Medien  als  positiv,  
während  gerade  Politiker:innen  kritischer  beurteilt  werden  (z.B.  Politiker:innen  hät-
ten  sich  von  den  Personen,  die  sie vertreten  sollten,  entfremdet,  62%,  oder  dass Po-
litiker:innen  lügen  würden,  wenn  sie Angst  hätten,  dass sie aufgrund  der  ausgespro-
chenen  Wahrheit  nicht  mehr  gewählt  würden,  67%) . 

¶ Der  Blick  auf  die  sozialen  Medien  zeigt,  dass sie stark  im  Alltag  der  Einwohner:innen  
verankert  sind.  Leicht  stärker  findet  sich  aber  auch  ein  bewusstes  Korrektiv  gegen-
über  der  Vielnutzung.  Im  Vergleich  zum  letzten  Jahr  werden  die  sozialen  Medien  mar-
ginal  weniger  intensiv  genutzt:  Aktuell  geben  70 Prozent  an,  dass sie m indesten s täg-
lich  soziale  Medien  konsumieren  (- 7% - Pkt.).   

¶ Mit  der  breiten  aber  marginal  rückgängigen  Nutzungshäufigkeit  geht  ein  durchaus  
kritischer  Blick  einher:  So blicken  die  Einwohner:innen  flächendeckend  mit  besorg-
tem  Blick  auf  die  Folgen  für  Gesellschaft.  Jeweils  circa  vier  von  fünf  Personen  sind  der  
Meinung,  dass die  sozialen  Medien  zu  einer  einseitigen  Informiertheit  beitragen  und  
unsere  Gesellschaft  spalten.  Drei  Viertel  der  Einwohner:innen  sind  2024  davon  über-
zeugt,  dass Kinder  möglichst  lange  den  sozialen  Medien  fern  bleiben  sollen.  Schluss-
endlich  empfindet  ein  Drittel  verstärkt  schlechte  Emotionen  beim  Betrachten  anderer  
Posts  (+6%. - Pkt.).  

Französischsprachige verorten in ihrer politischen Betrachtung überdurchschnittlich 
oft eine Entfremdung der Politiker:innen von den Menschen und einseitige mediale Be-
richterstattung. Zudem finden sich in der französischen Schweiz auch sichtbar mehr 
Anhänger von Verschwörungstheorien. Insgesamt greift aber auch hier das Korrektiv 
der direkten Demokratie sichtbar.  
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